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Mögliche Ansätze eines Anwendungskonzeptes
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Waldbaukonzept NRW

 Waldbau im Klimawandel thematisieren

 Entscheidungshilfen für den Waldbesitz darstellen bzw. anbieten

 Verhinderung einer „Erosion“ des waldbaulichen Wissens

Ziele

 Risikominimierung (insbesondere bei Kalamitäten)

 Klimaschutzziele der Klimaanpassungsstrategie

 Erhalt des Dreiklangs aus Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen

 Stärkung des Clusters Forst und Holz

 Sicherstellung der Rohholzversorgung

 Ausbau des integrativen Naturschutzes

Motivation

Waldbauschulung NRW



Differenzierte Themenbereiche:

A: Grundschulung des Waldbaukonzeptes

 Einstieg in den modularen Aufbau

 Waldbauliche Grundsätze

 WET-Steckbriefe

 Standortmatrix mit WET-Zuordnung

 Waldbauliche Behandlungsstrategien

 Ablaufschema zur Recherche der notwendigen Grundinformationen

 Ausgangsbestand  Ziel-WET 

 Zielbestand mit dauerwaldartiger Struktur

Potenzielle Methoden und Vorgehensweise

Waldbauschulung NRW



Waldbaukonzept NRW
Ausgangsbestand 

Kiefer 85j (2018)

I.5 Ertragsklasse,

B° 0,4

Vorrat: ca. 117 

Efm/ha



Waldbaukonzept NRW
Entscheidungshilfen im Klimawandel

Quelle: LANUV, Daten DWD



Waldbaukonzept NRW
Standort (Quelle: Forst-GIS, Daten GD)

Bodeneinheit Bodeneinheit

analoge Kennung der Bodeneinheit
analoge Kennung der 

Bodeneinheit

auf der gedruckten Karte auf der gedruckten Karte
Bodentyp Bodentyp

Grundwasserstufe Grundwasserstufe

Staunässegrad Staunässegrad

Wertzahlen der Bodenschätzung 20 bis 35 gering Wertzahlen der Bodenschätzung 20 bis 30 gering
Erodierbarkeit des Oberbodens 0,18 gering Erodierbarkeit des Oberbodens 0,12 gering
Durchwurzelungstiefe Durchwurzelungstiefe

(die Bezugstiefe) (die Bezugstiefe)
nutzbare Feldkapazität nutzbare Feldkapazität

über die Bezugstiefe über die Bezugstiefe
Feldkapazität Feldkapazität

über die Bezugstiefe über die Bezugstiefe
kapillare Aufstiegsrate kapillare Aufstiegsrate

von Grundwasser in den 

Bezugsraum

von Grundwasser in den 

Bezugsraum
Ökologische Feuchtstufe Ökologische Feuchtstufe

über die Bezugstiefe über die Bezugstiefe

extrem hoch

feucht

Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen – Landesbetrieb –
De-Greiff-Straße 195 • D-47803 Krefeld • Fon: 02151 897-0 • Internet: www.gd.nrw.de • 

123 mm gering

Stufe 0 - ohne Staunässe

6 dm gering

98 mm mittel

Bodenkarte 1 : 50 000 Nordrhein-Westfalen

Geologischer Dienst NRW
L4306_G846GW2

(p)G83

6 mm/d

Gley

Stufe 2 - mittel - 4 bis 8 dm

Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen – Landesbetrieb –
De-Greiff-Straße 195 • D-47803 Krefeld • Fon: 02151 897-0 • Internet: 

0 mm/d keine Nachlieferung

wechseltrocken

108 mm gering

7 dm mittel

63 mm gering

Pseudogley

Stufe 0 - ohne Grundwasser

Stufe 3 - mittlere Staunässe

Bodenkarte 1 : 50 000 Nordrhein-Westfalen

Geologischer Dienst NRW
L4306_S734SW3

(p)S72



Blöße Kultur-/Jungwuchs Differenzierungsphase Qualifizierungsphase Dimensionierungsphase Reifephase Regenerationsphase

vorübergehend 

unbestockte

Fläche

bis zum Eintritt des

Bestandsschlusses

vom Erreichen des

Bestandsschlusses

bis zum Beginn der

Positivauslese

astfreie Schaftlänge

oder Oberhöhe

erreicht

Ausformung der

Z-Baum-Kollektivs und

deren Kronen beendet

Beginn der Ernte von

zielstarkem Stamm-

und Wertholz

Zielstärkennutzung

über Verjüngung,

Generationswechsel

Kultur und Jungwuchs Jungbestand Stangenholz geringes-mittleres Baumholz
mittleres-starkes

Baumholz

(sehr) starkes Baumholz & 

Jungwuchs

Kultur-

begründung
Kultursicherung/

Jungwuchspflege

Beseitigung von Protzen,

Mischungsregulierung

Positivauslese/

Strukturförderung

Vorrats- und

Strukturpflege
Einzelstammnutzung

Einzelstammnutzung,

später räumliche Nutzung 

(gruppen- bis horstweise)

Kulturen/

Verjüngung
Läuterung/Ästung

Jungdurchforstung/ 

Ästung
Altdurchforstung Hauptnutzung

Hauptnutzung & 

Verjüngung

Waldentwicklungsphasen
(Kriterien, Zeitpunkt, natürliche Altersstufe, Maßnahmen)

Dauerwald  (mit dauerhaft heterogener Alters- und Vertikalstruktur)

Verschiedene Arten von Maßnahmen fallen zur selben Zeit an
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WET-Übersicht (gemäß AK Standortkartierung  2016)

echte Vegetationszeit (≥ 10°C in Tagen)  > 160 Tage 

Waldentwicklungstyp
(„planar“)                            

Gesamtwasserhaushaltsstufe

mäßig trocken mäßig frisch frisch mäßig wechselfeucht hangfeucht, nass,

bis sehr trocken, bis sehr frisch, bis wechselfeucht feucht staunass

Nährstoffversorgung
wechseltrocken grundfrisch

bis grundfeucht

eutroph 
(basenreich)

12 13 21 23 12 13 20 21 12 13 20 21 12 13 14 31 12 13 14 31 13 32 40

29 31 69 96 23 27 29 31 23 27 29 31 32 40 88 98 32 40 69 88 69

69 92 96 32 69 92 98 98

mesotroph 
(mäßig basenhaltig)

12 14 21 29 12 14 20 21 12 14 20 21 12 14 40 42 12 14 40 44 14 40 44

42 69 96 27 29 62 69 23 27 28 29 69 88 96 98 69 88 96 98 69

92 96 42 62 68 82

88 92 96 98

schwach mesotroph / 
oligotroph (basenarm)

12 14 69 12 14 42 62 12 14 20 21 12 14 21 40 12 14 21 40 14 40 44

69 92 96 27 42 62 69 42 69 96 44 69 96 69

82 92 96 98

1) Alle den jeweiligen Standortstypen (grün-blau-schwarz) zugeordneten WET sind standortgerecht und für die waldbauliche Risikominimierung im Klimawandel geeignet.

2) Die in Fettdruck hervorgehobenen WETs sind  bezüglich des standörtlichen Potentials besonders empfehlenswert.

3) FFH: bei vorhandenen FFH-Lebensraumtypen werden nur die grünen (uneingeschränkt) und blauen (mit  Baumarten-Einschränkungen) WET empfohlen, s. Kapitel 7 und Anhang.

Eichenmischwälder Buchenmischwälder Weitere Laubmischwälder Nadelmischwälder

WET 12 - Eiche-Buche/Hainbuche WET 20 - Buchen-Mischwald WET 31 - Edellaubbäume (trocken) WET 62 - Kiefer-Buche/Lärche

WET 13 - Eiche-Edellaubbäume WET 21 - Buche-Eiche/Roteiche WET 32 - Edellaubbäume (frisch) WET 68 - Kiefern-Mischwald

WET 14 - Eiche-Birke-Kiefer WET 23 - Buche-Edellaubbäume WET 40 - Roterle WET 69 - Kiefer-Douglasie

WET 27 - Buche-Lärche WET 42 - Roteiche-Buche/Küstentanne WET 82 - Fichten-Mischwald WET 92 - Douglasie-Buche

WET 28 - Buche-Fichte/Tanne WET 44 - Birke-Roterle WET 84 - Fichte-Vogelbeere/Birke WET 96 - Douglasie-Küstentanne

WET 29 - Buche-Douglasie WET 88 - Tannen-Mischwald WET 98 - Douglasien-Mischwald

?

Standortdrift ?



Differenzierte Themenbereiche:

B: Einzelthemen

 Bestandesbegründung

 Jungbestandspflege

 Auswahl des Z-Baum-Kollektives

 Durchforstung (Jung- / Altdurchforstung)

aktuelle Sonderthemen 

 Bestandesbegründung auf Kyrillflächen 

 Wildschutzmaßnahmen

 Bestandesumbau im Klimawandel

 Arbeitssicherheit und Holzernte in strukturierten Beständen

Potenzielle Methoden und Vorgehensweise

Waldbauschulung NRW



Differenzierte Interessentengruppen:

 FBB-Leiter (auch als Multiplikatoren)

 Private Waldbesitzer

 Kommunale Waldbesitzer

 Vertreter der Naturschutzverbände

 Auszubildende und Studierende (Forst, Biologie, Ökologie)

Zielgruppen

Waldbauschulung NRW



Differenzierte Themen bzw. Formate:

 Infoveranstaltung (ggf. Personenkreis ohne Vorkenntnisse)

 Einführungsveranstaltungen (Beginner-Level)

 Grundkenntnisse des Waldbaukonzeptes (Kernmodule)

 Fortgeschrittene (z. B. Multiplikatoren) 

 Auszubildende und Studierende (Forst, Biologie, Ökologie)

 Vertiefende Schulungen (Wiederholungen/Spezifikationen)

 Vergabe von Zertifikaten

Inhalte und Thematik

Waldbauschulung NRW



Differenzierte Ablaufszenarien:

 Gruppengröße und –anzahl?

 Teilnehmerzahl insgesamt?

 Einzelgruppen oder Vergleichsgruppen?

 Halbtägige, ganz- oder mehrtätige Veranstaltung?

 Kombination aus Theorie (Schulungsraum) und Praxis?

 Das Marteloskop als Schulungsraum?

Organisation und Ablauf

Waldbauschulung NRW



Differenzierte didaktische Hilfsmittel:

 Handouts und schriftliche Unterlagen

 Waldbaufibel (outdoortauglich)

 IT-Unterstützung (Software/Hardware)

 Tablets? Toughbooks? VR-Brille?

 Optimallösungsbereich bzw. alle Optionen (je nach Präferenz)

 Individuelle Lösungsansätze bzw. individuelles Feedback

 Gruppenvergleiche

 Integration eines Waldwachstumssimulators

Didaktik

Waldbauschulung NRW



Differenziertes Schulungsflächen-Management:

 Marteloskope (Größe 1 ha, langfristig nutzbar)

 je nach Waldtypenschwerpunkt der Regionen

 Trainingsflächen zur kurzfristigen Nutzung (0,1-0,4 ha)

 Themenflächen (Verjüngung, Waldumbau, Jungwuchspflege)

 örtliche bzw. regionale Verteilung der Schulungsflächen

Infrastruktur

Waldbauschulung NRW
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